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Is war 
H einmal 
| eine al- 
te, gu⸗ 
te Lokomotive. Sie warin Ehren alt gewor- 
den undbatte in ihrem Leben jchon viele, viele 
lange Süge bin und her gefahren. Nie war fie 
entgleift oder zu ſpät gekommen. Dieſe 


erjte Beitru- m 1 








Derkleine ——ODer kleine Coco 


ie junge. Cokom 


in — Ds «Clare Priefs 






ſchönen, blanten Schienen zu laufen, die ° 
aus dem Lotomotipftall hinaus in die weite 
Melt führten, 

Denn fie nur erft jo weit gewejen wäre! 
Aber die alte Mutterlotomotive fand das 
Kind no zu jung und unerfahren, um es 
allein in die Welt hinaus rennen zu laffen, 
„ou bleibjt hübſch noch ein Weilchen bier 
im Stall“, 


Lokomotive 4VIXCG ers ſagte fie, 
hatte ein EEE Mn, „Sedenfalls 
Rind, Das N S ſo lange, bis 
Rind glich ich wieder- 
feiner Mut- = komme. Sch 
ter ſehr und Mu] muß nämlich 
war ein al- We jetzt den 
lerliebftes, 7 Blitzzug nach 
kleines Loko⸗ Ronftanti- 
motiochen. nopel brin« 
Die alte Lo- | gen. In drei 
tomotive il I Tagen bin ich 
freute ſich wieder hier 
denn auch — benimm 
herzlich über dich ſo lange 
das Reme ruhig und 
und blieb die verjtändig, 


ns» mein Rind | 





big zu Hau 4, AR 9— Und dann 
fe. Sie gab es [m nn I en —— AR; F we] N if 5 l fuhr die alte 
der jungen Eu ne legs) 2 yes Ak ze: Lokomotive 
Lokomotive N ln ne EEE. 3 Y2: mit dem 
allerler gute \ Blitzzug nach 
Lehren, wie lan Konſtanti⸗ 
ſich eine ver- nopel,wp die 


nünftige Lokomotiwe im Leben zu be- 
nehmen habe. Die junge war auch gar nicht 
dumm und begriff alles gut. Sie freute ſich 
mächtig darauf, aus dem Stall heraus zu 
lommen und ſchnell wie der Wind auf den 


Sürten wohnen, 

Die Leine Lokomotive langweilte ſich 
derweil ganz jhlimm in ihrem Stall, Es 
war da nur noch ein Gepädwagen, ein Vieh⸗ 
wagen und. ein ganz alter, zerbrochener 
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Waggon dritter Rlajje. Damit war natür- 
fih nit viel Unterhaltung zu machen. 
Denn draußen auf dem Schienenftrang die 
langen Süge vorbeirollten, konnte es die 
Heine Lokomotive oft garnicht mehr aus- 
halten vor Sehnſucht hinaus in die weite 
Welt. Eines Morgens verjuchte fie, ihre 
Räder ein bißchen zu bewegen. Gie dreh- 
ten fi ganz leicht und wie vori ſelbſt. Da 
wollte die junge Lokomotive nur ein ganz 
Hein wenig draußen auf den Gchienen 
fpazieren fahren, „Sws nicht“, fagte der 
Diehwagen, „Bleib’ hübſch bei uns zu 
Haufe. Hier haft du's troden und warm.“ 
Aber die junge Lokomotive hörte nicht auf 
Diefe vernünftigen Reden, Sie fuhr luftig los, 
immer weiter auf den feinen Schienen, Die 
im Somnenſchein wie lauter Silber glänz- 
ten, Auf einmal fam fie an ein großes 
dunkles Loch, das tief in einen Berg hinein- 
führte, Und die Schienen liefen in das 
dunkle Loch hinein, ſo weit man fehen 
konnte. Ganz hinten aber wurde alles 
ſchwarz und dunkel. Natürlih wuhte die 
Eleine Lokomotive nicht, wie ihr alle, daß 
Dies ein Sunnel war. Uber fie fand das 
dunkle Loc febr jonderbar und dachte, etwas 
ganz bejonders Schönes müfje darin ver- 
ftedt fein. Und fo lief fie ruhig in den 
Tunnel hinein und lief immer weiter, bis 
fie auf einmal in ber Ounkelheit einen ge- 
börigen Schlag vor den Kopf bekam und 












voller Griff. 
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Dalenberg, Bez. Aachen. 
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jeitwäris gegen die Felswand geworfen 
wurde, Gie war nämlih gegen einen 
Bummelzug gerannt, der fahrplanmäßig 
bier durch den Tunnel fam. Die Bummel- 
zuglotomotive hatte es fih natürlich nicht 
gefallen lafien, von ſp einem jungen, 
dummen Ding angerempelt zu werden, und 
hatte ihm gehörig eins über den Kopf ge- 
geben und es einfach auf die Geite gewor- 
fen. Da lag denn das vorwißige Ding ganz 
unglüdlih. und ohnmächtig neben den 
Schienen, Und ein Bein, ih wollte jagen 
ein Rad, ‚hatte es auch gebrochen, Der 
Schaffner war natürlich jehr böfe, und alle 
Reiſenden fchalten tüchtig Über den dummen 
Aufenthalt. Zuletzt wurde die junge Loko— 
motive hinten an den Bummelzug gebun- 


den, denn allein laufen konnte fie nicht: 


mehr, und fo nach Haufe gefchleppt, Na- 
türlih ſchämte fie fi) ganz gehörig. Der 
Diehwagen lachte fie tüchtig aus, der Ge- 
pädwagen wollte es ihrer Mutter erzählen, 
und der alte Wagen freute, fi), daß die 
junge Lokomotive nun auch nicht mehr beil 
war, Abends kam die alte Mutterloto- 
motive nach Haufe, heiß und müde von 
ihrer großen Reife, Als fie hörte, was in 
ihrer Abweſenheit vorgefalten war, nahm 
fie ihren Schornſtein und prügelte damit 
die junge Lokomotive ganz gehörig durch. 
Und das hatte Diefe auch verdient, nicht 
wahr? 


TE EN EEE —— 





Wie Lehrer und Erzieher Über die Rinderzeitung „Der kleine Coco“ 
urteilen. 

Wenn ic als Lehrer pädagogiſch zu Ihren Veranſtaltungen — aud) 
zu dem mir vorliegenden „Malwettitreit” - Gteltung nehmen foll, fo muß 
id) geftehen, daß diefe Art mehr als eine gute Reklame ift, daß fie viel 
mehr erzieherifch ſtark auf die Kinder einwirkt, in dem Sinne, als fie lernen, 
daß es auch im fpäteren Leben darauf antommt, ſich bewußt auf die eigene, 
Kraft zu flellen, tüchtige Männer und Frauen zu werden, die das neue 
Deutihland braucht. Daß Gie dabei an das deutfhe Kulturgut unferer 
Märchen anknüpfen, erfheint mir als ein dußerft glücklicher und verdienft 


Sans Banmanng, Lehrer 
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Dr wetterwarte auf den. Arocken. 


GROSSER," 





Awniöer Xejer hat vielleicht den Roman 
von Heer gelefen: „Der Wetterwart“; 
darin ift in anſchaulicher Weile befchrieben, 
welche Aufgaben ein folder Mann zu erfüllen 
bat, was für ein Leben er führt, und wie 
Ihwierig die Buchführung feiner Beob- 
achtungen manchmal if, Sener MWetter- 
wart arbeitet auf dem Gäntis, eine der 
wichtigiten Höhenftationen der Alpen, Wir 
haben in Norddeutfchland eine mindeftens 
ebenſo wichtige Höhenwarte, den Broden, 
defjen ungeheure Wichtigkeit darin liegt, 
daß er auf dem höchiten Berge der Nord- 
deutſchen Ziefebene liegt, ein Berg, der 
von keiner Geite her überhöht wird, und den 
infolgedeffen alle Einflüffe des Wetters 
ungebindert und unvermindert treffen, 
Nicht jeder wird auf die Frage, was denn 
eigentlih das Wetter fei, imftande fein, 
eine richtige Antwort zu geben, Die Wilfen- 
ſchaft verfteht unter Wetter den jeweiligen 
Buftand der Atmoiphäre, wie er entiteht 
durch das Zuſammenwirken von Wärme, 
Feuchtigkeit, Bewölkung, Wind und Nie- 
derjchlägen, und nicht zu vergeffen den 

. Luftörud, deſſen Beobachtung für Die 
Wettervorherſage jo ſehr wichtig ift, 

Mir fehen auf un erem Bilde das große 

Brockenhotel, Davor den Ausfichtstuem, der 





EN 


früher auch die meteorologiſchen Bnfiri- 
mente trug, Seit mehreren Jahren iſt 
jedoch der Wetterdienjt auf einen bejon- 
deren Zurm verlegt worden, der ben 
rechten Flügel des langhingeſtreckten Ge- 
bäudes bildet, Der Turm felbft enthält 
die Dienjtwohnung des Meteorologen, eines 
wilfenichaftlih durchgebildeten Mannes, 
der für den Dienft bier oben nicht nur die 
nötigen Vorkenntniſſe mitbringen muß, 
fondern auch viel Liebe zu feiner Wilfen- 
ichaft, viel Hingebung und eine eiferne 
Gefundheit. Denn wenn man aud) dentt, 
daß ein fo befuchter Ort wie die Broden- 
fpige ein ganz unterhaltfamer Aufenthalt 
fein muß, fo gilt dies doch nur für die 
wenigen Sommermonate und nicht für Die 
vielen anderen. Wenn die eilige Kälte des 
Winters eintritt, und wenn die Broden- 
ftürme mit Windftärte zehn (das ift die 
größte überhaupt vortommende GStärte), 
über den Berg dahinbraufen, dann gebt 
das Unwetter durch die meterdiden Mauern 
und durch alle Berkleidungen der Mauern 
bindurch; da fchüßen keine Ooppelfenſter 
und keine Ofenwärme vor der Kälte, die 
alles durchdringt. Das find dann ſchwere 
Beiten für den Beamten vom Dienft. Dazu 
tommen aber die regelmäßigen Beobach- 
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tungen, die jeden Tag mehrere Male zu 
ganz beftimmten Reiten ftattfinden, und die 
bei ſolchem Wetter ſchwere Anforderungen 
ftellen. Oben auf dem Zurme find Die 
Shermometer, die Windgejhwindigteits- 
meffer, die Feuchtigkeitsmeſſer abzulefen 
und die Ablefungen in das Beobachtungs- 
buch einzutragen. Das iftdann eine ſchwere 
Arbeit. Bon großer Wichtigkeit ift aber auch 
die Ablefung der Inftrumente unten am 
Erdboden; die fteben in einer Umzäunung 
neben dem Ausfihtsturm, zwar nur we— 
nige Meter vom Haufe entfernt, aber diefe 
wenigenMeter find manchmalbeidengroßen 
Stürmen nur mit Lebensgefahr zurüdzu- 
legen, weil immer die Möglichkeit .befteht, 
vom Winde einfach weggeichleudert zu 
werden, Gind dann alle notwendigen Ab— 
lefungen aller Inſtrumente beifammen, 
wozu noch die Angaben der felbittegi- 
ftrierenden Inſtrumente kommen und Die 
Beftimmung der Menge des gefallenen 
Schnees oder Regens, dann werden fie nad 
Wernigerode und von da nah Magdeburg 
telegrapbiert, wo fie für die Herftellung 
der Wetterkarten und damit für die Wetter- 
anfage verwendet werden. Während der 
vier Rriegsjahre war diefe Anſage immer 
etwas mißlich, denn vorher meldeten die 


Schiffe auf dem Atlantiihen Ozean täglich 


die meteorologiſchen Angaben drahtlos, fo 
dag wir eine genaue Kenntnis der Wetter- 
lage über das ganze Gebiet des Ozeans 
hatten. Damit ließ fi) eine recht genaue 
Metteranfage machen. Im Kriege blieben 
dieſe Nachrichten aus, und es mußte Daber 
auf die heimifhen Beobachtungen num um 
fo größeres Gewicht gelegt werden fünnen, 
fo dak die Beobahtungen vom Broden 
zu einer vorher unbekannten Wichtigteit 
wurden. In der ſchönen Yahreszeit ift 
freilich das Leben oben für den Metenro- 
logen gan; unterhaltiam, oft kommen 
Bekannte zu Beſuch, oft kommen Reifende, 
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die für feine Warte Intereffe haben und die 
feinen Inftrumente bewundern. Da ift das 
Hotel ftark im Betriebe und die Arbeit nicht 
ſchwer. Seiner Obhut ift aber noch eine 
andere wichtige Arbeit anvertraut, Geit 
mehreren Iahren ift auf VDeranlafjung der 
Göttinger Univerfität oben auf der weiten 
DBrodenflähe ein Alpengarten angelegt 
worden, in dem allerlei echte Alpenpflanzen 
angepflanzt find. Das Gebiet ift gut um- 
zäunt, und lange nicht jeder Neifende bat 
eine Ahnung, was für botanifche KRoft- 
barfeiten hier oben zu fehen find. Ein Be— 
fuch des Berges aus wifjenfchaftlichen 
Gründen lohnt überhaupt ſehr. Dei feiner 
Höhe von 1141 Meter, alfp nur 400 Meter 
weniger als die Schneekoppe, ift er ein 
Punkt erjter Ordnung der preußifchen 
Sandespermefjung, und man kann bis- 
weilen Geodäten oben mit ihren Meß— 
inftrumenten in Zätigfeit ſehen, wenn fie 
ihre Lichtfignale nach dem fernen änfels- 
berg oder einem anderen wichtigen Bunt 
geben. Schon Gauß hat bier oben geo— 
dätiihe Mefjungen vorgenommen, — 
Manchmal hat mandas feltene Glüd, das 
Brodengefpenft zu ſehen, eine meteoro- 
logifche Erſcheinung, die im Herbit oder 
Winter eintritt, wenn bei Sonnenaufgang 
oder Untergang der Sonne gegenüber die 
Nebel aus den Tälern fteigen, Dann er— 
icheint das Scattenbild des Beobachters 
auf diefer Nebelwand ins riefige vergrößert, 
oft von einem bunten Rand umfännit. 
Diele Touriften pflegen, befonders wenn 
Mondfcein ift, ihre Wanderungen ſo ein- 
zurichten, daß fie vor Sonnenaufgang oben 
antommen. Im Hotel ertönt rechtzeitig Die 
Glode, die die Schläfer aus den Betten 
bolt, und man fann dann eigentünliche 
Geitalten ſehen, die in oft wenig jalon- 
fäbiger Gewandung erjcheinen und ſpäter 
dann frob find, den unterbrochenen Schlaf 
fortfegen zu können. a3 RR, 
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Auto ſtehen lajien! 


Bon Hermann Frenz. 
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Kinder, ſprach die Mutter — jeid Mutter gebt. — Schon iſt vergeſſen 
Stets zur Folgjamteit bereit, Ihre Mahnung. Unterdeifen 
Laßt befonders Auto’s fteh’n, KRommt ein ſchnelles Auto an, 
Weil ein Unglüd kann geſcheh'n! Ihm entjteigt manch’ Yägersmann! 
3 4, 
£ ur 
L Sp = =— DI- 
Su aa a 1 8 
* hr — BER 2 
N Der 7 ul 7 — * 
Dr 2 Ir Mey 
UN AL 
ir. ana zen E 
*8 Ne; vll ne ne a7 5 se 
9 re ah ho 
J u ie = er 
„Unſſre Feinde!" — flüftert’s gleich, Anfangs fährt man ganz famos, 
Rommt — wir machen einen Streich! Doch bald geht das Unglüd los, 
Als im Wald die Jäger weit Denn der Baum als Hindernis 
Springt man auf — zur Fahrt bereit! Alle aus dem Wagen ſchmiß! 
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Auch die Täger find zurüd, Und man humpelt traurig beim 
Lachen über’s Mißgeſchick. Arm’ und Beine aus dem Leim. 
Ja — jo geht’s, wenn man nicht hört Traurig kommt zu Haus man an, 
And in fremden Auto fährt; Da man ihnen helfen kann. 


% — 


v4 





Der Herr Doktor renkt ein Bein, Doch nad Wochen ift’s vorbet, 
Hier den Rnöchel: wieder ein, ö Man ipaziert nun wieder frei, 

Eines muß ins Bett — o jeh, Und die Mutter ſpricht: Gebt adt) 

Weil ihm tut der Ropf fo weh! Brap bat euch der Streich gemadt! 
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Bisheriger Verlauf der Erzählung. 


Der Heine Coco ift wieder aufgetaucht und erzählt uns, wie es ihm die vieler Jahre hindurch ergangen iſt, wahrend 
welcher er für und verjchollen war. Während bed Krieges ift er eines fchönen Tages von God; aufgebrochen, um ſich nad 
Oſtafrika zu begeben und dort an der Eeite feiner Landsleute für die deutſchen Kulonien zu fämpfen, Das Schiff murde von 
den Engländern aufgegriffen. Die Raffagiere follten in ein Internierungslager gebracht werden. Ein Eurem überreichte 
das Ehiff; es fcheiterte, Coco rettete ſich auf eine einfame Snfel und lebte hier unter den friedlichen Eingeborenen, fern 
bon allen Bericht, Händig erfüllt vun der Sehnſucht, zur ziptiifierten Menfchheit zurüdzugelangen. Tag für Tag fpähte er 
nac einem Ediffe aus, das ihn aufnehmen fönnte, bis endlich tm 10. Jahre diefer Verbannung fein Eehnen erfüllt murve, 
Ein Schiff kam an der Anfel vorbei. C& gelang ihm, Beichen zu geben, und fie holten ihn an Bord. Dr, Vanderbilt, ein Ge—⸗ 
lehrer aus Amerika, der ſich auf der Rüdreiſe nad) Cüdamerifa befand und vor furzem feinen Diener verioren hatte, nayım 
{in an beffen Stelle in Dtenft. Ihn begleitet er nun auf ber weiten Reiſe, die den Gelehrten zunächſt nad) Peru und dann 





ins Gebiet des Amgzonenſtroms und durch Brafilien führt. In Buenos Aires hat Dr. Randerbiit die auf der Reife durch 
Afrila angelegten Eammiungen geordnet und dann auf der tranfandiniihen Cifenbahn die Reife nach Chtle angetreten, 
Unterwegs, mitten in ber Eteppe, verurfachte eim Mafchittendefelt einen längeren Aufenthalt. Coco unternahm, um die 


Zeit hinzubringen, einen Heinen Jagdausflug. Einem Hirf 
er jich, da er bei einem Kall in ein Erdloch feinen Kompaß 


de nachſetzend, den er einfam in der Prärte grafen fah, verirrte 
verlor. 


In feinem Eifer, den Hirſch au eringen, veriitt er ſich 


immermehr, bis ihn nach vielfiäindigen Strapazen die Nacht überraſcht. 


2. Bericht, 


Ich fürdtete mich por reigenden Tieren, 
obwohl ich außer jenem  unglüdieligen 
labmen Hirfhe den Tag über kein vier- 
beiniges Mefen, ja nicht einmal einen Vogel 
mehr gefehen hatte, Endlich legte ich mich 
aber tro meiner Furcht nieder, denn die 
Beine trugen mich nicht weiter, . 

Mic langie ich gefchlafen habe, weiß ich 
nicht. Als ch erwachte, war der Tag ſchon 
arigebrochen, und ih nahm meine boff- 
nungslofe Wanderung wieder auf, Stunde 
um Stunde verging, der Mittag kam beran, 
Ich fillte den Heikbunger, der mich ver- 
zehrte, notdürftig mit ein paar Beeren, 
Die zugleich meinen tafenden Durft löſchten. 
Alle Hoffnung war in mir erlofchen, ich 
ging wie ein Detruntener, nur um nicht 





ftebenzubleiben, nur um mich in Pewe- 
gung zu erhalten. Wirte Sraumbilder 


begannen mich zu umgaufeln, und wenn 
ich mich ihnen entriß, fchauderte ich zurück 
vor dem Gedanken, ich könnte wahnsinnig 
werden. Röftlich dünkte mich jetzt die Ein- 
famteit auf meiner Inſel im Stillen Ozean, 
denn dort hatte ich doch Menſchen um mich 
gebabt, hier aber war ich ganz allein, ganz 
verlaffen, völlig hilflos! 


(Fortießung.) 


Ich ſtürzte in Die Knie und betete, tau- 
melte weiter und betete wieder — und 
indem ich die Augen zu ihm erhob, der bier 
die Wunder feiner Schöpfung fo reich um 
mich ber ausgebreitet hatte, fam eine jelt- 
ſame Zuverſicht über mich, eine unbefchreib- 
lich fromme, eine kindliche Buverfiht! Ich 
fühlte ganz beftimmt, daß er mich nicht 
fterben laffen werde, und Tränen der 
Rührung ftürzten mir aus den Augen, 

Dlöglih blieb ich wie gebannt ftehen, 
Ich fah Spuren vor mir, Das Gras war 
niedergedrüdt, als wenn hier Menſchen 
gelegen hätten. Wenn Dies der Fall ge— 
wefen, jo konnte es noch nicht lange her 
fein, Vienucicht waren die noch in der Nähe 
und würden mich hören, Ich gab einen 
Schuß ab, ich ſchrie in die Steppe binein 
und laufchte, Uber es kam keine Antwort; 
Nichts unterbrach die nervenzertüttende, 
zentnerichwere Stille rings um mich her. 

Und wieder ſtarrte ih auf den Boden 
nieder — da ward es mir plöklich Har, 
Hier war das Erdloch, über das ich ge- 
fttauchelt war! Ih war an die Stelle ' 
gelangt, wo ich zu Fall gekommen war, 
Ih warf mic zu Boden, betajtete das 
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Gras, als müßte ich mich ſo ganz genau 
davon überzeugen, und fühlte plötzlich 

einen kleinen, runden Gegenſtand unter 
Es war mein 


meinen Fingern. 
Rompap! 
Im erſten Au- 
genblid konnte | 
id fein Glied == 
. rühren, fo fehr I. 
übermannte 
‚mich die Freude 
über dieſen 
Fund. Dann 
ſah ich auf die 
Magnetnadel, 
blickte auf die 
Steppe hinaus 
und zwang 
mich, ruhig zu 
überlegen. Ich 
erfannte die 
Geländewelle, über die ich hinweggelaufen 
war, und hatte nun bald Klarheit Darüber, 
aus welder Richtung ich gefommen war, 
Die neugeftärft machte ih mid auf den 
Meg, indem ich ein heißes Dankgebet vor 





Ich fühlte plöglich einen Heinen runden Gegenftand 
unter meinen Fingern. 


mid hinſprach. Nach zwei Stunden raſchen 
Saufes ſchoß ich, um Gewißheit zu haben, 
noch einmal meine Büchſe ab, Ein Pfiff 
antwortete mir, und fünf Minuten fpäter 
batte ih Die 
Bahnftrede er- 
reicht, 

Als ich in den 
Wagen ftieg, ſaß 
Mr. Danderbilt 
noch immer in 
der Ede, als. 
wenn et feinen 
Platz die ganze 
Zeit über nicht 
verlaffen hätte, 
Er ſah von fei- 
nem Bude auf, 
zog die DBrau- 
en ein wenig 
in die Böhe 
und fagte: 

„Coco, weißt du vielleicht, wo wir Die 
Pfefferminztabletten hingetan haben? Sch 
babe fie vergebens gefucht.“ 

Dann las er ruhig weiter, 


3. Bericht. 


Nun find wir bier in der Hazienda des 
Don Erijtobal de Veralta einguartiert, Auf 
der Bahnftation San Miguel hat Don 
Criſtobal feinen Freund Dr. Vanderbilt 
‚empfangen und im Automobil nach feiner 
Befigung gefahren, Mein Herr bewohnt 
bier ein ſehr hübfches Zimmer mit einer 
breiten Veranda, von det aus man eine 

herrliche Ausficht über die Plantagen rings 
um die Hazienda ber genießt... Pa breiten 
fich endlofe Felder von Koka, Kaffee, Mais, 
Cabak und Zuckerrohr. Im Hintergrunde 
- fteigt der Boden allmählib an, dunkle 
Mälder umrahmen die gewaltige Tal— 
fläche, und über fie hinweg regen die Berg- 
tiefen der Anden mit ihren duftigen Schnee- 
fpigen. Su Füßen der Wälder aber liegen 
die fmaragdgrünen Vergwiefen, auf denen 
fi ganze Herden von Lamas, Alpafas und 
. Bitunjas tummeln, Die nähere Umgebung 
des Herrichaftshaufes bildet ein parkartiger 
Garten, wo Beete voll ber wunderbarften 
Blumen mit Hainen von eigen und 


Otangenbäumen abwecfeln, Die linde 
Luft iſt beitändig von einem koftbaren 
Wohlgeruch erfüllt, und wohin das Auge 
blidt, erfreut es fih an einem lacbenden 
Reihtum von Farben. Es ift ein wahres 


Paradies, in das wir hier verfegt find. 


Für mein Leben gern hätte ich den gan- 
zen Tag auf diefen Feldern, in diefen Wäl- 
dern, in diefem Garten zugebracht, wo die 
prächtigften Schmetterlinge auf ſamtnen 
Fittihen von Blume zu Blume fchweben, 
die bunteften Bögel duch das Laub ſchwir— 
ren und die Hand fich nur auszuſtrecken 
braucht, um irgendeine erquidende Frucht 
zu pflüden — aber Me, Vanderbilt ver- 
langt, Daß ich ihm ftets zum Hand bin. Und 
Mr, Danderbilt ſcheint wenig Sinn zu haben 
für Die herrliche Gegenwart, die uns bier 
umgibt, er vertieft fich ganz in die Ver— 
gangenheit, und wahrlich, er hätte Für feine 
Studien keinen beiferen Ort wäblen können 
als die Hazienda des Don Criſtobal de 
Deralta, Fortjſetzung folgt.) 
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Der Ban einer Rundfuntanlage 


don Bilhelm pültz 


Radio? Rundfunk? Tetepho— 
nieobne Draht? Ohne Drabt? Was 
ift derin Das, Ontel Anton? Wie geht denn 
Das un ? Beig’ uns doch, wie das zu machen 
Anton! Wir möchten auch mit- 
wie did Alten, wenn fie auf dem Ra- 
napce figen und fich eins aufipielen laffen! 
Meist, Onkel Anton: Alle Vögel find fchon 
Da! Oder das von der Happernden Mühle 
und vom Tid-Zad-Bäuerlein! 

Alſo herbei, ihr Jungens, wenn ihr Luft, 
Geduld und einpaar Markinder Taiche habt ! 
Die Rundfunfanlage, die wir uns bauen 
wollen, ift in erfter Linie für München 
und deſſen nächſte Umgebung gedacht. 
München befist nämlich -eine 
fogenannte Sendeftation, von 
der aus Konzerte in alle Welt 
geijendet werden, und unier 
‚Qipparat gehört nur für ver- 
bältnismäßig Heine Entfer- 
nungen - nur bis zu 
20 Kilometer, Konzerte, die 
Stuttgart, Berlin oder Lon- 
don gelendet werden, etw > 
fordern ganz andere, größere —— 
die auch viel mehr koſten. Aber heute las 
ich zufällig in der Zeitung, daß nun Zwi- 
(benftationen gebaut werden, ſo 
daß auch weit entfernte Märkte und Dörfer 
Konzerte, Vorträge uſw. hören können. 

Weil ih weiß, daß dir die Sache eine 
tiefige Freude machen wird, fange ich gleich 
an: Sei fo gut und frage einmal bei Vater 
und Mutter nad, was an entbehrlichem 
Kleingeld in ihren Taſchen ftedt. Wenn du 
mittels deiner Sparbüchfe ein paar Mart 
‚julammengebracht haft, dann gehe fofort 
in ein Radiojpezialgefchäft und verlange: 

Erftens: 30 Meter dünnen, fchwarz 
emaillierten Rupferdraht 

(Ducchmeffer 0,8 Millimeter), Das Meter 
£oftet nur 1 Pfennig - ſo verichlingt 
diefer Spaß 30 Pfemnig. 

Sweitens: 40 Meter Rupferan 
tennenliße, die für unfere Freiantenne 
und für die Leitung gehören — macht 1 Mark, 









Drittens: ARlemmibhrauben mit 
Holgewinden — macht 8 Pfennig, 

Diertens: Einen Meffingihieben, 
Das iſt eine 20 Bentimeter lange Mefling- 
ftange, an der ein Kontaktknopf bin und 
ber gejchoben werden kann, Die Meffing- 
itange bat an beiden Enden ein Loch, 

Fünftens: Einen Blodfundenfa- 
tor, Dies Ding ift weder eßbar noch ge= 
hört es zum Anftreichen von Mauerwänden 
— jondern es ſchaut aus wie ein winziges 
Räftchen, in dem halt etwas drin ift, . 

Sechſtens: Einen Deteftor Dieſer 
ift der wichtigfte Teil des Apparats, Ich 
babe alle Arten ausprobiert, vom billigjten 
bis zum teuerften, Wenn es 
dir um 50 Pfennig nicht leid 
üt, \o kaufeeinen Doppel- 
triftalldeteftor (von 
2 Mark an), Diefer hat keine 
Nadel, mit der man auf dem 
äußert empfindlihen Sili- 
ziumſtein erft mühfamberum- 
fuchen und bei jedem Kon— 
zert neu einſtellen muß. Der 
Doppelkriftalldetettor hat auf beiden Gei- 
ten einen Mineralftein, die mit feharfen 
Spiten fi berühren, und leiftet Gewähr 
für einen prächtigen, lauten und dauernden 
Empfang. 

Wenn du dies nun gekauft haft, geben wir 
an die Arbeit, Sicher haft du in irgend- 
einer alten SruheeinenBappendedel,’ 
den du bier gut verwenden kannft, Auf 
diefen Pappendeckel zeichneft du nun ein 
fauberes Rechteck. (Länge: 1 Sentimeter 
fürzer als der gekaufte Meſſingſchieber — 
Breite: 5 Bentimeter kürzer!) Lebt holſt 
du den Nudelwalter aus der Küche, widelft 
den Bappendedel herum und klebſt mit 
Spnodetiton eine jaubere Rolle. Bor dem 
Ankleben binden wir um die Pappen- 
dedelrolle eine Schnur, die ihn eng 
an den Nudelwalker preßt. Auf diefe Weife 
bält die entjtandene Rolle noch einmal fo feft, 

Nun kommt die fchwierigfte Geſchichte 
der ganzen Baftelei: das Aufwickeln 
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auf die Role. Schau dir einmal dıe vor⸗ 

feitige Seihnung an (Fig, 1). Von den 

beiden Enden der Rolle je 1 Sentimeter 

entfernt und mit einer Entfernung von 1 

Bentimeter übereinanderliegend, bohren 

wir mit einem dünnen Nagel je zwei Heine 

Löcher, Nun kommt das Wichtige — das 

Aufwickeln. Lieber Hans, Fritz, Georg — 

wappnet euch mit Geduld und Ausdauer! 

Schimpft nicht, Flucht nicht, fondern bleibt 
ganz ruhig und merkt auf, was ich euch ſage. 

Sum Aufwideln brauchen wir zwei Rerle. 

Der eine nimmt die 30 Meter emaillierten 

Rupferdrabt in die Hand und bat weiter 

gar nichts zu tun, als denfelben, wie beim 

Drachenſteigen, langjam abzuwideln und 

dabei ſcharf aht zu geben, daß der 

Draht ſich niht abbiegt kein 

Rnie bildet und die 

ſchwarze Emaitiiht nit FIS,2. 
abgefragt wird. Der 
andere hingegen nimmt das 
Ende und ftedt es nach voriger 
Beichnung von außen duch 
das Loch A, ſo daß etwa 
209 Sentimeter im Innern der 
Rolle fi befinden. Dieſes 
Ende ziehen wir zum Loche 
B beraus und zum zweiten 
Male bei A hinein. Vorficht, 
daß die Emailfchicht nicht be- 
fchädigt wird! Das Ende 
wird nun fo feſt angezogen, daß das 
innere und äußere Prahtftüdlein 
zwiſchen A und B ſtraff gefpannt 
find. Nun beginnt das Wickeln. Der Bru- 
der zieht ftraff an, daß fich der Draht gut 
binlegt; langjam, langfam! Die Win- 
dungen wollen unter Umftänden aufiprin- 
gen. Keinen Smwifchenraum laffen! Win- 
dung neben Windung! Straff anfpannen: 
Wehe, wenn du ausläßt! Die Windungen 
‘fpringen durcheinander, verfilsen fih — 
du mußt zuerft abwideln und dann von 
vorne anfangen. Wenn wir endlich ans 
andere Ende der Rolle gelangt find, geben 
wir noch 50 Bentimeter Draht dazu und 
zwiden ihn ab. Das Ende wird durch das 
untere Zoch binein- und zum oberen Loch 
wieder berausgezogen. Achtung auf die 
Windungen! Anziehen! Nun alles ftraff 
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pannen, die Abfttimmipule — fo 
heißen wir die frühere ſchäbige Bappen- 
dedeltolle — ift fertig. Kannſt fie jetzt 
ruhig auf den Tiſch legen — es fpringt 
nichts mehr davon. 

Nun kommt der zweite Zeil — Holz 
tommt dran. Du wirft nun zwei gleiche 
quadratifche Brettchen fägen (Geitenlänge 
etwa 14 Sentimeter), Zwiſchen diefen 
beiden Brettchen foll die Spule befeftigt 
werden. Wie ift das zu machen? Ziehe 
auf dem quadratiihen Holze die beiden 
Diagonalen — das ergibt den Mittelpumtt 
des Brettchens. Miß mit dem Lineal den 
Durchmeffer der Spule, nimm davon bie 
Hälfte und befchreibe mit diefem Halbmeffer 
auf dem Mittelpuntt der Brettchen einen 
Kreis, Wie aber foll man denn dort die 
Spule befejtigen? Sehr ein- 
fach! Dunagelft in den Rreis 
Heine Klötzchen, und die Bap- 
pendedeltolle nagelft du auf 
die Rlößchen drauf. Aus dieſem 
Grunde haben wir ja zubeiden 
Seiten je 1 Zentimeter unbe⸗ 
dedt gelafien. 

Aus den Brettchen werden 
jetzt oben zwei Dierede 
ausgefägt (Fig. 2), in denen 
der Meffingichieber feftge- — 
ichraubt wird, Der Schieber 
ift wie fein Namensvetter 
ein verteufelter Kerl, Die  ausge- 
fägten Sclige dürfen nicht zu hoch und 
nicht zu niedrig fein. Der Schieber foll gut 
und doch nicht allau feft auf dem Oraht auf 
fiten. Wenn das alles nun in Ordnung ift, 
fahren wir mit dem Schieber auf dem 
fhwarzen Draht langiam ein paarmal bin 
und ber und fchaben fo lange, bis in einem 
Haren Strich der blanke Rupferdraht ficht- 
bar wird. Das linke Drahtende, das beim 
Loch A berausgudt, zwiden wir nun 
1 Sentimeter ab, denn es ift erledigt; das 
rechte Orahtende aber rühren wir vorläufig 
nicht an. 

Nun feeten die vier Rlemmichrauben in 
Tätigkeit. Das ift fo: Als Untergrund fer- 
tigen wir uns ein kräftiges Brett (etwa 30 
Sentimeter lang und 20 Zentimeter breit). 
Aun wird das Grundbrett mit den 
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5eiden Brettchen der Abftimmfpule von 
unten zufammengenagelt, und zwar fp, 
daß auf dem porderen Teil des Brett- 
hens breiter Raum entſteht. Wenn 
dies gefcheben ift, legt man den Meifing- 
ſchieber der Abftimmipule in die ausge- 
‘ägten Schlitze ein — links mit einer 
Rlemmichraube, rechts durch eine gewöhn- 
iche Schraube, 

Nun kommt die Anlage des Brettchens 


(Fig. 3). In die Mitte des Raums fommt 


ine Rlemmibraube A; links da 
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.nau an und verbinde 


Nummer 19 
dem Zeitmetall gut verbunden und jede 
mit Klemmſchrauben berühren, foll eine 
Derbindung, ein Kontakt hergeftellt wer- 
den. Daher ift darauf zu achten, daß der 
Rupferdrabt an den Verbindungsftellen mit 
Sfolierfchicht an diefen Stellen entfernt 
wird, Die Verbindungsdrähte dürfen fich 
Iofe und offen auf feinen Fall berühren, 
Schau dir die Beibnung ge- 
nidbt faliıe 
Seile miteinander. Unter die 
Klemmſchraube C kommt — gut 






TELEPHORT ZUR 
ERDE 


VON DER ANTENNE 


son wird der Blockkondenſator BR auf 
jeſchraubt, noch weiter links die Klemm 
ihraube B. 


Prettes die RlemmibraubeT ihren 
Platz. Nun werden nah Fig. 3 die DVer- 
rd 






merken, dab die blanten Rupferdrähte 
xtchtindaspbere Loch (das brauchen 
wir ſpäter für andere Drähtel) geitedt 
verden, jondern awiiben das Holy 
nd den Fuß der Schraube zu ilegen 
?yinmen, worauf man Die Schraube feſt 
'n das Holz dreht. Überall, wo Drähte fich 


Rechts findet der De 
rettor DT, gang am rechten Ende des 


verbinden — das rechte Drahtende 
der Spule zu liegen. Die Rlemm- 
ſchraube D wird mit der 2lemm- 
ſchraube B verbunden, dieſe mit dem 
Blodtondeniator BK. Ton BK 
läuft ein Draht zur Rlemmidbraube 
A, von bier zum linten Fuß des Deteltors 
DT. Vom rechten Fuß des Deteltors führt 
ein Drabt zur Rlemmihraube O. 
Nun iſt unfer Apparat fertig. Mir brau- 
hen aber noch eine Empfangsanlage. Biebe 
vom Hinter zum VBorderhaus einen Draht 
und ifoliere ihn gut an beiden Enden, - 
daß die elektriichen Mellen nicht abgeleitet 
werden. Genau in der Mitte dieſer zirka 
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20 bis 30 Meter 
langen Antenne 
knüpfſt du 
einen Draht an 
und führft ihn 
durchs Fenſter in 
die Rlemm- 
ſchraube D, 
wo er gut ver- 
bindend einge— 
fhraubt wird, 
Don 
der Rlemm- 
ſchraube C 
führt ein anderer 
Draht zum 
Waſſerlei— 
tungsrohr, 
wo eine gute 
Verbindung ber- 
gejtellt werden 
muß (d. b. alles, 
was tjoliert, ent- 
fernen!). Das ift 
die Erdung 
Des Appa- 

rats. 


Dein Apparat ERDUNG 


ift fertig, Nun 
kommt das Seu- 
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SCHALT- 
SCHEMA 


ERDUMOT 
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erſte — das 
Kopftelephon 
(zirka 6 Mark); 
aber dieſe Aus- 
lage macht ſich 
bezahlt. Die bei 
den Drahtenden 
des  NRopftele- 
phons werden in 
die Rlemm- 
Ihrauben A und 
B  eingezwidt, 
Damit mebrere 
Perſonen an dei- 
nem Apparat 
mitbören können, 
empfeble ic) dir, 
ein Schaltbrett. 
hen zu kaufen 
(zirka 50 Pig). 
In dieſem Falle 
werden Rlemm- 
fhraube A und 
B mit dem Brett- 
chen verbunden, 
und zwar durch 


XXXCo jogenannteda- 


nanen- 
teder (Stüd 
109 Bfennig). 











Wand 


Mit. Sang und Klang 
Den Weg entlang 
Zieh'n wir mit frohem Mut; 
Leiht iſt der Schritt, 
Leicht iſt der Tritt, 

Und leicht iſt unfer Blut, 

Wir wandern fort 
Bon Ort zu Ort 
Durch Gottes ſchöne Welt; 
Als rechter Tor 
Kommt der uns vor, 

Der nichts vom Wandern hält, 


erlied, 


Auf weiter Flur 
Sn der Natur, 


Wie weitet ſich das Gerz; 


Was uns bedrüdt, 
Es wird erftict, 


Bir leben nur dem Scherz. 


Steckt Petrus dann 
Die Lichter an 


Und mahnt die Nacht zur Ruh’, 


Seht's froh beglückt 
Und hoch entzückt 


Der lieben Heimat zu. ufred Evert 
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een m — oder zu — — 


Ich denke, es wird euch ſehr viel Freude 
machen, zu: erfahren, wie man Sleider- 
bügel hübſch mit Stoff beziehen kann, fo 
daß die Kleider — werden und nicht 
vom Bügel herun⸗ 
ter gleiten können. 
Bu Diefer Arbeit 
gebraucht ihr: Ei⸗ 
nen. Rleiderbügel, 
ein Stüd hübſchen 
gemufterten Stoff 
(es genügt, wenn 
diejer etwas länger 
als der Bügel jelbft 
ft und zirka ein 
Drittel breiter als 
der Umfarig des 

; Bügels. Im Durch- 
{pic 1 ſchnitt genügt ein 
Rechte von 30: 8 Sentimeter, Ebenjvviel 
leichten Stoff zum Futter, etwas Watte und 
ein Stüd Band. Zuerſt bewidelt ihr mit 
legterem den Henkel des Bügels, (Fig, 1.) 





den Stoff an der inneren Seite des Bügels 
gegenfeitig feit. (Fig. A.) 

Man kann auch bei Mangel an Stoff die 
Bügel mit bunter Wolle behäkeln. Dazu 
könnt ihr ſehr gut alte Wollrefte verwenden, 
Ihr beginnt damit, daß ihr doppelt ſoviel 
Luftmaſchen auflegt, als der Bügel lang it, 
und dann häkelt ihr in jede Luftmaſche ein 
— 2 satz ihr wieder eine 





Fig. 3 
Sour Stäbchen in einer anderen Yarbe (2) 
darüber, Um der Arbeit Halt zu geben, 
bäkelt ihr bann in Farbe (5) auf jedes 
Stäbchen eine feite Maihe und zwifchen 
jede feſte Maſche eine Luftmaſche. Un jeder 
biefer feften Maſchen Ichlingt ihr dann in 
Farbe (2) ein Stäbchen, ohne dab ihr Luft- 
machen dazwiſchen anbringt, fo dab alſo 
Stäbchen neben Stäbchen zu ftehen fommt, ° 
Bringt ihe dann in Farbe (5) als legte Sour 





Dann legt ihr die Watte feſt und glatt um 
den hö zernen Zeil des Bügels, indem ihr 
fie mit Perlgarn, Zwirn oder dergleichen 
kreuzweiſe feftichnürt. (Fig 2) Nun 
näht ihr das Futter mit dem Stoff gut 
Zufammen und bringt in der Mitte des 
Stoffes ein Loch an. (Fig. 3.) Durch dieſes 
zieht ihr den Halten des Bügels und näht 


in — Stäbchen eins fefte Mafhe ohne 
Luftmaſchen dazwiſchen, ſo erhält das ge- 
häkelte Stüd eine Form, bie fich leicht über 
den Bügel ziehen läßt. Es bleibt nur no 
übrig, oben an dem Bügel und an der 
Onnenjeite die Zouren mit der & ent- 
ſprechenden Farbe zufammenzunähen, und 
ſchon iſt auch dieſe Arbeit vollendet, 
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Lotte Keiper, Nemfcheid-Haften, Deine Be- 
geifterung für die feine „Rahına“ rührt uns ge- 
radezu. Schönen Dank für den gelungenen Ders! 
Es wäre uns fehr lieb, wenn du Glüd beim Preis- 
ausſchreiben gehabt hätteft! Viele herzliche Grüße! 

Kurt Schröder, Hamburg. Es tft immer ein 
Beichen von einem guten 
Gemüte, wenn man an- 
beren gerne (freude 

. maden möchte, Und 
das würdeft du mitdeinen 
Beiträgen ganz gewiß bei 
deinen Beinen Freunden 
und Freundinen errei- 
en, wenn wit in der 
Lage wären, fie bringen 
zu können, Aber unjere 
_Btrieftaften-Schulden 
wachfen uns ganz und 
gar über den Ropf, wenn 
wir fie noch länger uner- 
ledigt lafjen. Später ein- 
mal folljt bu an die Reibe 


EX 
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Der neue „Fips“ iſt da! 
Beim Kaufmann Schnuck am Fenſter ftehtı 
„Der neue „Fips“ ift dal“ 

Und eb 'ne Diertelftund vergebt, 
Geſchieht, was oft gefchah; 

Die Jugend rings, an Zahl gar reich, 
Gtürmt beinab Schnudens Haus, 

Und tommt mit „Rahme buttergleich“ 
Und mit dem „Fips“ heraus, 


Und wo jte gebt und wo fie flebt, 
Sie in das Blatt nun one 
Und eb 'ne Dierteljtun 
Wird heller Zubel laut, 


Briefkasten 





„Klemmen Coco“ einen jo warm empfundenen 
Dank ausipricht, fo freut uns das doppelt, Du 
tannft Beinen Briefen, ruhig die Anrede „Lieber 
Heiner Coco“ voranjehen, denn bie hören wir fehr 
gerne. Wir können uns nicht gut denken, daß beine 
lieben Eltern ein Verftändnis für deinen Wunsch, 
Raufmann zu werden, 
haben follten, Einem 
ſolchen, wenn er tüchtig « 
it, ftebt die ganze Welt. 
doch offen. Und er er 
näbrt dann feinen Mann. 
Zitte noch mal! 

Alfred Baankampt, 
Friedrichsfeld b. Weſel. 
Wir teilen dir auf deine 
Anfrage gerne mit, daß 
wir eine Anleitung zum 
Anfertigen ein, Sammel- 
mappe gelegentli) im 
„Kleinen Coco“ bringen 
werden. Für deine Rin- 
derzeitſchrift, ben, Kleinen 


vergeht. 


kommen. Für beute Und Schulzens kleines Gretel drüdt &pent gibts ja fpäter 
nimm berzlihe Grüße. Den „Fips“ recht feft an ſich fböne Einbanddeden. 
Karl Richter, Raunhof Und fpricht begeiftert und beglüdt; Näheres darüber findeft 


AABABBVILIVLVMIMIMMGVBMMEIMIVMMMBC.CAD. 


bei Leipzig. Wenn wir 
am Glüdsrade ſäßen, lie- 
ber; tleinee Freund, wür- 
„ben wir deinen Wunfch gerne erfüllen, aber ba 
ſitzt die Slüdsgöttin, und die ift manchmal launiſch. 
Davon haft du doch gewiß fchon gehört. Alſo einen 
Mancheſteranzug möchtejt du dir kaufen, wenn bu 
Geld gewinnit? Bift, fo ſcheint es, ein Heiner 
. Prattitus. Bleibe es nur, dann kominſt du voran 
Im Leben, und noch zu vielen Manchefteranzügen. 
Alles Gute und viel Glüd! 

Elfriede und Fri Brintmann, Wildemann. 
Wie lieb von euerem Mütterlein, ihr zwei Harzer 
Rollerchen, daß jie das nette Briefchen für euch an 
uns gefchrieben bat. Und wie freuen wir uns, daß 
euch die feine, „Rahma buttergleich“ jo ausgezeich- 


net [hmedt. Holt euch nur ja immer den „Rleinen: 


&oco“ bei euerem Kaufmann, damit ihr alle die 

&önen Märchen und alles andere Schöne zu 

fen betommt. Seid herzlich mit euerer lieben 
Mutter von uns gegrüßt! 

-, 9 Adermann, Öeeflemünde, Wenn uns ein 

o großer Zunge für das Wiedererfcheinen des 


„Ad, „Fips“. wie lieb ih Dip!“ 
ABMBRBVBEBVM·NLEEBINM·BLEINMMMNEVMMAMIIX. 


AMMEME·BMLDMMIAXIVBIBPBMVBMBMEAIMMMMX. 


du in ihm, wenn du ihn 
aufmerkſam lieſt. Sei 
gegrüßt, kleiner Freund, 

Hans Sußbauer, Weiden, Einen ſolchen Appa— 
tat gibt es unſeres Wiſſens nicht. Bielleicht erfin- 
det du mal fo einen. Aber, lieber kleiner Freund, 
tut es benn nicht auch eine Weduhr? Oder fürd- 
tejt du, von ihrem Geräufch nicht aufjemedt zu 
werden? Ich jage bir, es gibt ihrer, die, wie man 
zu jagen pflegt, einen Toten wieder aufzumeden 
vermögen, Uber es gibt auch Medubren mit 
geradezu filbern klingendem Geläut, jofern du 
ganz zart aus deinen NMorgenträumen gerufen 
fein willft. Haft alfo die Auswahl Schönften 
Gruß! 

Albert Munzel, Beine. Gewiß bringen wir die 
verjprochenen, von dir fo ſehr gewünſchten Qinlei- 
tungen, aber immer eins nach dem anderen, lieber 
yunge, Für den „Kleinen Coco” gibt es ſpäter 
ſchöne Einbanddeden, in denen du alle Blätter des ' 
Jahres vereinigen fannft. Dann haft bu ein ſchönes 
Buch. Hebe alſo jede Ausgabe der wunderſchönen 
Kinderzeitung gut und fauber auf, Gruß! 
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Der kleine Coco 


Kurzweit 





Sie verzauberte Shr: ft 
(Ein Runftitüdchen.) 
Laßt euch von Eurer Mutter etwas aus- 
gepreßten Zitronenſaft in ein kleines Gläs- 
chen geben (Likörgläschen) und taucht nun 
in diefen mit dem Federhalter mit völlig 
ungebrauchter Feder, um dann aufweißem 
Schreibpapier Namenszüge, Beine Ge- 
dichtchen, Sprüche, Verſe u. ä. m. zu 
ſchreiben. Einge- 
trodnet, baltet Ihr 
dann den . Bogen 
mit dem Geſchrie⸗ 
benen entweder in 
die Nähe des war- 
men Ofens (Ofen⸗ 
tür) oder über eine 
brennende Kerze 
(nicht zu nah, damit 
das Papier nicht 
Feuer fängt). 
In wenigen Au- 8 
 genbliden verändert. # 
fich das Gefchriebene J 
und erjcheint deut- . £ 
lich lesbar in: gelben 
Ronturen. Derjucht 
einmal diefes Runft- 


Bilderrätſel. 


Streichhölzer, ein ——— BER oder 


was immer; fängt mit feierlicher Stimme 
an, einem na dem andern eine Karte bzw, 


ein Hölgchen, ein Stüd Konfekt zu reichen,- 
bis er die Runde faft vollendet hat. Der .: 


fih nun an der Reihe glaubt, madt ge- 


wöhnlich ſchon Miene zuzugreifen, Da zieht. 


der ‚SZauberkünftler‘ feine Hand zurüd, ſteckt 
die wichtigfte Miene auf und ſpricht: „Du 


Du irrſt dich — 


* 


ſandten ein: 
Rudolf Löhr, Schö- 
ningen; Heinz Nö- 
ger, DBerlin-Lant- 
wit; Emilie Loofen, 
Eifen (Ruhr); Alice 

Beder, Roſtock; 
Hella Wenz,Erefeld; 
Kurt Gemmeltotb, 


tag, Dorſten; Gün- 





ftüd und führt bei 
Gelegenheit Uneingeweihten diefe Bau- 
berei vor. Tevera. 


Gedanten erraten. 

Ein Spieler behauptet, er könne jeman- 
des Gedanten erraten, und zwar wären 
dieje Gedanken irrig. Natürlich wird dieje 
Fähigkeit beftritten. Der Genannte nimmt 
nun ein Spiel Rarten, eine Schachtel 


| Ber etwas mitzuteilen Hat, ſchreibe an die Adrefie: -.„ Der Heine Coco“ God (Rh) | - 


Für den Inhalt verantwortlid: 





Berlin SO 36: Elifabeth Claufen, Glüds- 
burg; Joh. Grotoghorft, Iifum; Franz I0- 
ſeph Schulze, Kevelaer; 


Dieſe Löſungen haben auf ein Vreis· 
ausſchreiben keinen Bezug. 


Auflöſung an dem. Bilderrätſel in Ar. 18. 


Handeln andere Ichlecht. ſo darf ich es 


darum nicht! 


P. Mengelberg God Rhld), 


Nummer 19 °° 


dentit,jegt befommft - 
Duauch etwas! Aber. 


Dirgebe ihnichtst“‘ - 


Richtige Köfungen 


Bd a na —— 


Hamm ; Guſtav Frei _ 


ter Meifer, Srierz . 
Edwin Leonhardt, 


J x — — 
ee a ne 





